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2 . Der Aufenthalt in Italien .

5 .

n der Kunſthandlung der Herren Birmann & Huber lernte ein neapolitaniſcher Kunſt —

händler unſern Heß kennen , und auf die Empfehlung ſeiner Prinzipale wurde der an —

gehende Künſtler engagirt , nach Neapel überzuſiedeln . Bei der gänzlichen Mittelloſigkeit ſeiner

Eltern mußte er froh ſein , auf dieſe Weiſe Gelegenheit zur Reiſe nach dem geprieſenen Lande der

Hunſt zu bekommen .

Heß hat die Jahre 1819 und 1820 in Neapel zugebracht .

vVon den Arbeiten aus dieſer Zeit ſind vor Allem zu nennen

eine Reihe von Skizzen und Radirungen , deren Gegenſtände

meiſt dem buntbewegten Volkslebens des Südens entnommen

ſind . Jeder einigermaßen frappante Geſichtsausdruck feſſelte

den jungen Hünſtler , welcher für das Originelle von jeher

eine beſondere Verliebe hatte , und mit ſicherer Hand brachte er

das ihm auffällig Gewordene in srößter Naturwahrheit zu

Dapier . Man betrachte nur das habsburgiſche Profil des

damaligen Regenten beider Sizilien .

Keichen Stoff boten dem Hang des Rünſtlers zur Dar —

ſtellung von Charakterfiguren ſchon damals namentlich die

Pfaffen und die Juden . Wie draſtiſch er jede Haltung des

Hörpers , jedes Spiel der Mienen auffaßte und wie ſprechend er frühe ſchon das Alles wieder

zugeben im Stande war , zeigt uns die umſtehende Gruppe deutlich .

̃ ; 8 „ „
Auch zwei größere Arbeiten aus jener Seit haben wir gerne in unſere artiſtiſchen Beilagen

aufgenommen . Das in dem Beſitze von HBerrn Emil Forcart - Bölger befindliche höchſt lebendig

aufgefaßte Aquarell : „ Der Improviſator auf dem Molo in Neapel “ ( Tafel II ) feſſelt ungemein

durch eine Fülle von originellen Figuren . Hinten das Meer mit den Kriegsſchiffen und der Veſuv ,
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dann Mylord und Mylady zu Pferd und der Pulcinello auf dem Eſel . Im Vordergrunde der



Das grün gemalte Pf

lebhaft geſtikulirende Deklamator , umgeben von der ſtaunenden Menge . Jede Geſtalt im Ureiſe

ein beſondere charakteriſtiſche Süge darbietendes Genrebild . Auch die Thätigkeit iſt nicht ver —er·

38geſſen , von welcher Freund Riggenbach in ſeinen „ Erinnerungen eines alten Mechanikers “ mit ſo

zarter 1 ig ſeiner Leſerinnen nur eben bemerkt , ſie werde durch den Namen der erſten StationC

oberhalb Lieſtal am richtigſten bezeichnet !

CPCCC TTTTT

Das zweite der beiden größer ebLen neapolitaniſchen Bilder von Heß iſt das unſerer eigenen

Privatſammlung angehörende im DezDezember 1820 gemalte Aquarell , darſtellend „ die Quadrupel —

Allianz , wie ſie das Hönigreich Neapel be droht “ Cafel HI ) .

Leider iſt die Farbengebung dieſes Bildes der Wiedergabe durch die Heliographie beſonders

erd iſt wie die rothen Uniformen , das aufgetra LEG0
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braunen Geſichter und die Arme des Pulcinella ſchwarz , dagegen das dunkelblaue Meer mit dem

Veſuv im Hintergrunde ganz licht geworden . Vortrefflich charakteriſirt ſind die Repräſentanten der

vier Mächte . Der ſtramme breitſchultrige Ruſſe mit der Unute , der geſtiefelte Oeſterreicher , den

Korporalſtock unterm linken Arme , dann der mit dem Admiralshut bedeckte , mit großartig ge —

kreuzten Armen daſtehende Engländer und der leichtfüßige , in Tanzſchuhen einherſchreitende Franzoſe

mit der unvermeidlichen irdenen Pfeife am Tſchakko , den

1

i drohend aufgehoben ( die Deutſchen

waren damals noch nicht dabei ) . Sehr gut iſt auch die Stimmung der Veapolitaner dargeſtellt .

während der Pulcinella der Allianz die Fäuſte entgegenſtreckt , giebt das Candvolk nach nationaler

Sitte durch Vorhalten von Hörnern aller Art ſeinen Abſcheu zu erkennen . Des Malers eigene

Stimmung findet zu allem Ueberfluß ihren Ausdruck in zwei über den bezeichneten Gruppen

ſchwebenden Geſtalten : dort eine ſcheußliche , mit Uetten raſſelnde Kriegsfurie , hier

ein Friedensengel , in der einen Hand das Schwert haltend , mit der andern aber ein

Füllhorn ausgießend . So zeigt uns dieſes Bild die Liebhaberei des Künſtlers einerſeits für Sroteske

Geſtalten , ande für politiſche Situationen . Auf der Rückſeite des Bildes finden wir folgende

launige Reime :

Pulcinella malcontento

Director del Regimento

Scrive a Mamma a Benevento

Della patria il trist ' evento

Movimento , Parlamento

Giuramento , Sguardamento

Gran fermento , poco argento

Armamento , gran cimento .

Fra spavento èe tradimento

Siam ' fuggiti come il vento

Me ne pento , me ne pento

Mamma cara , Mamma bella

Prega Dio per Pulcinella

April 182 1

Nachdem Heß ſo einige Seit hindurch in Neapel neben der Arbeit um ' s tägliche Brod

ſeine Mappe durch mancherlei Studien nach dem ſzenenreichen Volksleben von Santa Lucia und

Portici bereichert hatte , gelang ez ihm , aus den Feſſeln ſeiner bisherigen Anſtellung zu entrinnen

und an dem freien Hünſtlerleben der vielgeprieſenen Roma Antheil zu bekommen . Wir werden

wohl nicht irre gehen , wenn wir annehmen , daß dem jungen Hünſtler die Erfüllung dieſes ſeines

Lieblingswunſches durch ſeinen Gönner , den Oberſt Wettſtein in Baſel ermöglicht worden ſei . Iſt

es doch , wie wir ſehen werden , einige Jahre ſpäter ebenfalls Wettſtein geweſen , welcher dem mittel —

loſen Heß zu einem Aufenthalt in Nürnber 3 Gelegenheit geboten hat . In Rom fand Heß jenen

anregenden Ureis hervorragender Kümſtler ,

v

welche in ſelbſtändigem Schaffen der Hunſt neue Bahnen

zu eröffnen im Begriff ſtanden . vor Uurzem hatte eine ganze Anzahl junger KHünſtler ſich von

dem ſtarren Pedantismus der H. M. Akademie zu Wien emanzipirt und allen offiziellen Inſtitutionen

zur Hebung der Uunſt den Rücken gekehrt . Auf Italiens klaſſiſchem Boden wollten Männer wie

2
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ornelius , Schadow , Gverbeck , Veit und unſer ſchweizeriſcher Landsmann Vogel ohne Schulzwang , nur
Co

Einer am Andern und Alle gemeinſam an der Sroßartigen Natur und den erhabenen Munſt —
denkmälern vergangener Jahrhunderte ſich erhebend und weiterbildend , ihre individuellen Begabungen
entwickeln . Wie ſehr ſie Recht hatten , beweiſt ihr Erfolg : mit ihnen erwachte die Uunſt zu

neuem Leben .

In dieſem Ureiſe fühlte ſich Heß bald vollſtändig heimiſch und von den Feſſeln bezahlte
esarbeit befreit , fühlte er ſich in dem Bewuß jſtſein freien künſtleriſchen Schaffens außerordentlich

5 Dies zeigt deutlich ſein Selbſtportrait aus damaliger Seit ( Tafel IV ) . Auf den erſten Blick

zwar könnte man verſucht ſein , den robuſten jungen Mann , der in Hemdärmeln bis an die Ellenbogen
entblößt , ſo keck und trotzig daſteht , eher für einen zäckerburſchen zu halten , welcher entſchloſſen iſt,
den Teig gehörig in der Mulde zu verarbeiten . Allein bei ſorgfältigerer Betrachtung zeigt ſich uns

auf der Stirn eine außergewöhnliche Energie und in dem klaren , von buſchigen Brauen überdachten
Auge viel Scharfblick und auch etwas Schelmerei . Unter den Arbeiten , welche Heß damals aus —

führte , ragt weit hervor „ Die Judenpredigt “ , nicht zu verwechſeln mit der ſofort zu erwähnenden
„ Judenſchule “ . Die „ Judenpredigt “ ( Tafel V) gilt in kunſtverſtändigen Ureiſen als das gelungenſte
Werk von Heß . Das Motiv zu dieſem Aquarellbilde entnahm Heß dem damals in Rom beſtehenden

Hebrauche , daß alle im dortigen Ghetto lebenden Israeliten alljährlich einmal einen römiſch —
katholiſchen Gottesdienſt beſuchen mußten . Mit polizeilichem Swang wurden die Vinder Israels
in die Uirche geſchleppt , militäriſch wurden ſie in derſelben bewacht und bei der geringſten Un —

achtſamkeit durch die anweſenden Prieſter und Mönche auf das empfindlichſte zurecht
Judenmiſſion , welche den

gewieſen . Dieſe
Spott jedes Vernünftigen hervorzurufen in höchſtem Grade geeignet war ,znet

machte Heß zum Gegenſtande ſorgfältiger Studien . Das Bild , welches ungemein
Vorarbeiten verräth , zeichnet ſich durch treffliche Gruppirung der vorkommenden Figuren , durch vor —
zügliche perſpectiviſche D arſtellung der Architectur und durch köſtliche Charakteriſtik der einzelnen
Heſtalten aus . Heß hat dieſe intereſſante Arbeit mit einer ſo minutiöſen Sorgfalt ausgeführt , wie

ſpäter kein Bild mehr . Es lohnte ſich freilich der Mühe , die Fufriedenheit desjenigen anzu —
ſtreben , welcher den jungen Vünſtler durch förmliche Beſtellung 10 Bildes mit väterlichem
Wohlwollen zur Anſtrengung aller in ihm vorhandenen Uraft veranlaſſen wollte . Es war das
kein geringerer als der hochberühmte Meiſter Thorwaldſen , welcher 3 damals zum zweiten
Male in Rom angekommen und bald auf ' s Neue der Mittelpunkt des römiſchen Künſtlerlebens
war . Thorwaldſen blieb , wie wir ſehen werden , unſerm Heß zeitlebens ſehr gewogen . Heß aber
hat ſein Meiſterwerk , zu welchem der Sroße däniſche Hünſtler ihn mit vollkommen richtiger Würdi —
Sung ſeiner beſonderen künſtleriſchen Anl agen veranlaßt hatte , nachmals wiederholt ausgeführt , und
unſere Abbildung iſt nach dem in hieſigem Muſeum befindlichen Originale aufgenommen .

Ein Seitenſtück ; tedigt “ bilEin Seitenſtück zu dieſer „ Judenpredigt “ bildet die ebenfalls in Rom gemalte „ Juden —
ſchule

Synagoge , wobei Heß reichliche Gelegenheit fand , die
83der ſemitiſchen Raſſe und deren ſcharf hervortretende Eigenthümlichkeiten charaktervoll darzuſtellen

„ das Innere einer
originellen Typen

on dieſem Bilde befinden ſich hier in Baſel eine Anzahl von

8
05 Ein ebenfalls in Rom822 1bor or 5 331825 ſkizzirtes , aber erſt zehn Jahre ſpäter in Baſel vollendet s Aquarellgemälde ſtellt die Ein —
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ſegnung der Pferde , Sſel und Maulthiere dar , welche alljährlich unter den Auſpizien des hl. Antonius

in der Nähe des Cateran ſtattfindet .

Aus dem Vachlaß von Heß iſt auch noch ein ſchriftliches Denkmal jener römiſchen Tage

vorhanden , ein neuer Beweis , wie viel Heß mit den hervorragendſten Männern der damaligen

römiſchen Künſtlerkolonie verkehrt hat . Es iſt dies eine 224 63 5 umfaſſende 88
Kunſtchronik , geſchrieben von Joſeph Anton Hoch in Rom , gewidmet „ dem Herrn Hiſtorienmaler

Heß in Baſel , dem Maler Guardianus aus Württemberg und jedem Gleichgeſinnten . “ Dieſes

Manuſcript ſoll unter dem Titel „ Rumfortiſche Suppe “ in Carlsruhe gedruckt worden ſein , doch

konnte ich mir ein Exemplar des Buches nicht verſchaffen . Die Form der Chronik iſt die der

Correſpondenz zweier Freunde , von welchen der eine in Rom , der andere in der Tartarei lebt . Die

Briefe beginnen mit einer Darſtellung der Fuſtände , welche in Folge der franzöſiſchen Revolution

1797 durch das Eindringen der Franzoſen waren ins Leben gerufen worden . Die künſtliche Wieder —

herſtellung der alten Republik mit Conſulen , Prätoren , Aedilen , Quäſtoren u. ſ. w. , die Tänze des

togaloſen Volkes um den Freiheitsbaum , und die ſchließliche Regalirung der Quiriten mit Rum —

fortiſcher Armenſuppe : das Alles wird köſtlich perſiflirt . Aus der ganzen jammervollen Nach —

ahmung des antiken Lebens , wie ſie damals zu den Füßen einer Freiheitsſtatue aus Pappendeckel

in Rom aufgeführt wurde , entflieht der eine der nach der Tartarei und opfert daſelbſt den

Göttern Dankopfer , weil er in den tartariſchen Steppen weder Hunſtakademien noch Runſtgallerien ,

weder Kunſtmäcene noch Kunſtkritiker findet . In den Briefen aus der Tartarei iſt dem früh —

verſtorbenen KHünſtler Asmus Jakob Karſtens ein ſchönes Denkmal geſetzt . Karſtens hatte die

Hunſt mit Geiſt und Leben ergriffen und den ſchwindſüchtigen , faden und ideenleeren Geſchmack ,

ſeiner Zeit verabſcheut . Darüber hatte er aber die Gunſt der Großen verſcherzt und in den dürf —

tigſten Umſtänden das Feitliche ſegnen müſſen . Dem in der Tartarei um Karſtens trauernden Freunde

gereicht es zu großem Troſte , von ſeinem in Rom gebliebenen Correſpondenten zu erfahren , daß

die eA von der modernen römiſchen Republik ſchon nach dem erſten Acte zu Ende gekommen

ſei . Mit unverholener Schadenfreude wird erzählt , wie die Conſuln mit auf den Rücken gebundenen

Händen auf ESſeln von den Sbirren durch den Corſo geführt worden ſeien , und wie das Volk

welches ihnen noch vor Hurzem gehuldigt , ſie nun zum Hohn mit faulen Siern beworfen habe .

Aeußerſt ſarkaſtiſch wird von Koch das Uriechen vor reichen Fremden als vor großen

Gönnern der Kunſt dargeſtellt . Es wird uns vorgeführt ein 80 jähriger anglikaniſcher Biſchof ,

Namens Cord Plumſack , ein Mann von ungeheuren Sinkünften und ebenſolchem Durſte . Allein

gerade wenn der Lord des ſüßen römiſchen Weines voll , dann können die ihn umſchwärmenden

Cakaien , welche ſich Maler , Bildhauer und Dichter nennen , Geſchäfte mit ihm machen . Lord

Plumſack iſt kein Freund der alten Meiſter , Michel Angelo und Rafael gelten ihm nichts . Da —

gegen ſchätzt er den Salvator rosa und beſtellt nicht ohne Selbſterkenntniß ſein eigenes Porträt

bei dem Viehmaler Potter . In einem auf Goldgrund gemalten Bilde bringt der Rünſtler zur

Darſtellung , wie die ganze Ceinwand und Marmor verderbende oder Sonette auf Beſtellung liefernde

Bevölkerung Roms jeden Morgen vor dem noch nüchternen Lord ihre demuthsvolle Ergebenheit

zu bezeugen ſich beeilt . Auf der Treppe und im Vorzimmer drängen ſich Hünſtler und Profeſſoren

jeder will der erſte ſein , mit geballten Fäuſten machen ſie einander den Rang ſtreitig . Im zweiten
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Simmer geht es ſchon anſtändiger zu . Da erwarten Andere , den Hut in der Hand , unter dem Arme

das Bildchen , Statuettchen oder Gedichtchen , womit ſie ſich Seiner Herrlichkeit angenehm machen

wollen , athemlos auf den Sehen ſtehend , mit höchſter Spannung den Augenblick , wo die neapolitaniſche

Schildwache ihnen den Sutritt zu ſeiner Cordſchaft geſtatten will . Endlich das dritte Zimmer ,

das eigentliche Heiligthum ! Hier ſitzt ord Plumſack auf einem Geldſack , zwiſchen zwei Nymphen

( iungen Rünſtlerfrauen ) , welche ihn liebkoſen . Neben ihm ſteht ſein Schatzmeiſter , einen Drachen
in der Hand , welcher ſein Hift gegen alle Diejenigen ſpeit , die mit der Abrechnung nicht zufrieden

ſind . Der Maler des Bildes hat ſich ſelbſt abgebildet , wie er mit Ikarusflügeln emporſchweben

will , aber vom Gotte der Zeit , dem Saturnus , unſanft bedeutet wird , er müſſe Glück und Brod

drunten ſuchen . Voch beſchreibt ſodann , wie Lord Plumſack ſeine Verehrer empfängt : „ Wie ſeid

ihr doch Alle ſo froh , daß ich hierher gekommen bin , wie Vätzchen ſteht ihr vor mir , welche

ſpinnen , wenn man ſie ſtreichelt , wie Hündlein , welche wedeln , wenn ſie ihren Herrn wieder ſehen ,

den Mäuſen gleicht ihr , die den Speck wittern “ . Dieſe nicht eben ſehr ſchmeichelhafte Anrede wird

von einem der anweſenden Nünſtler , genannt Spitznäschen , unter tiefen Bücklingen alſo erwidert :

Ja , Mpylord ! Sie ſind der längſterſehnte Stern unſeres Heils , der erhabenſte Gönner unſeres7„—

Glückes , der über alle Henner des Schönen weit Hinausragende , in Ihnen iſt der gute Geſchmack
aller Mäcenaten des Alterthums und der Veuzeit verkörpert “ .

In dieſem Stile geht es in der Hoch' ſchen Darſtellung weiter . Alle Mittel und Wege ,

wodurch ſich die Uunſt um die Gunſt bewarb , alle Anſtrengungen , welche gemacht wurden , um

Herrſchaften wie Kammerdiener zu gewinnen , werden ans Licht gezogen . Beſonders ſchlimm wird

dem Schwindel mitgeſpielt , welcher damals in Folge der Pompejaniſchen Ausgrabungen mit der

Antike getrieben wurde . Es wird geſchildert , wie die Arbeiter mit beſonderem Fleiß des Nachts
ausgruben , um entweder die Funde insgeheim fortzuſchaffen und gegen ſchwere Thaler ins Ausland

abzuſetzen , oder aber das Entdeckte wieder zu verſchütten und es am andern Morgen in An⸗

weſenheit amtlicher oder fürſtlicher Perſonen mit gutgeſpielter triumphirender Ueberraſchung ans

Tageslicht zu befördern . Auch von den vielen Fälſchungen antiker Gegenſtände iſt die Rede und

von den Verſuchen , aus dem Tiber Statuen herauszufiſchen . Dieſes Letztere ſucht der Verfaſſer
beſonders lächerlich u machen . Mit Hohn weiſt er darauf hin , daß bei dieſer abenteuerlichen
Antikenfiſcherei ein ſchöner junger Mann jämmerlich habe ertrinken müſſen ( übrigens hat die

Folgezeit jenen Verſuchen doch Recht Segeben , ſind doch gerade in unſeren Tagen bei der in der

Ausführung begriffenen Tibercorrektion bedeutende Statuen aus dem alten Rom zu Tage be —

fördert worden ) .

Beſonders köſtlich wird die Figur eines gelehrten Horazforſchers dargeſtellt . Dieſer würdige
Mann , Verfaſſer eines umfangreichen Werkes über den alten Horatius Flaccus beſucht auf ſeiner
italieniſchen Reiſe natürlich auch das Dorf Licenza , das alte Digentia , wo Horazens Villa ſtand .
Der Geiſtliche des Ortes , ein ſchlaues Pfäfflein , den der Gelehrte mit Fragen um Auskunft
beſtürmt , gibt ſich den Anſchein , als ſei er höchſt betroffen ; „ wie ſchade, “ antwortet er ihm , „ daß
ihr nicht drei Tage früher gekommen ſeid , denn da haben wir beim Umgraben des Horaziſchen
Landgutes einen Fund gethan . Ein zwei Finger langes Eiſen , oben ſpitz und unten breit . “ Entzückt

—rief der Gelehrte : „ Ach , das iſt ja der Griffel des Dichters , Horazens Stylus , ich beſchwöre Euch ,
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ſchafft mir das Heiligthum zur Stelle , ich will es kaufen , es koſte , was es wolle . “ „ Su ſpät ! “

lautete die Antwort , „bereits iſt der werthvolle Gegenſtand an ſeine Eminenz den Hardinal Albani

abgeſandt worden , doch iſt die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen , daß der Stylus wieder zu bekommen

ſei . “ Hoch erfreut über dieſen Hoffnungsſchimmer hinterläßt der Gelehrte ſeine Adreſſe und preiſt ,

nach Rom zurückgekehrt , freudeſtrahlend das Wohlwollen des Geiſtlichen . Nur mit Mühe läßt er

ſich von einem weniger leichtgläubigen Freunde belehren , daß der Griffel des Boraz nur eine

Erfindung des ſchlauen Prete geweſen .

Der in der Tartarei weilende Correſpondent drückt ſich in mehr theoretiſcher Weiſe über

die genannten Uebelſtände aus . Als die ſieben Todſünden , welche die Kunſt aus ihrem Paradieſe

vertrieben hätten , macht er nahmhaft : 1) Die Kunſthöcker oder Mäcenaten , 2) die Hunſtacademien ,

5 ) die Kunſtliteratur , 4) das Kunſtantiquariat , 5) die Hunſtinduſtrie , 6) das Gallerienweſen , 7) die

ſuperkluge Hunſtkritik . Mit viel Geiſt und Scharfſinn werden dieſe ſieben Categorien behandelt , es

wird viel Wahres geſagt und dem aufrichtigen Hunſtfreund über manchen Punkt Aufklärung

geboten . Der Schluß des Ganzen enthält ein feines Reſumé der Kunſtgeſchichte bis zum Verfall

der Uunſt im Seitalter des Sopfes und des Frackes .

Daß Hoch ( geb . 1768 , geſt . 18590 ) dieſes höchſt intereſſante Manuſcript dem um eine

Generation jüngeren Heß gewidmet und übergeben hat , zeigt uns am beſten , daß er den viel

jüngeren Schüler als vertrauten Freund betrachtet hat . Und es darf uns das nicht verwundern ,

der ſo kauſtiſche Koch der Rumfortiſchen Suppe mußte an dem jungen Basler , welcher mit gleicher

Derbheit ohne Anſehen der Perſon Uritik zu üben und ſeine Anſicht ebenfalls mit attiſchem Salz

und amerikaniſchem Pfeffer zu äußern liebte , Wohlgefallen finden . Es herrſchte zwiſchen Uoch

und Heß eine ſeltene Geiſtesperwandtſchaft , und es iſt begreiflich , daß Heß ſich im Verkehr mit

dem Meiſter außerordentlich glücklich fühlte . So athmet denn auch das Bild auf unſerm Muſeum ,

welches Heß im Ureiſe ſeiner römiſchen Freunde darſtellt , lauter Vergnügen . Man ſieht deutlich ,

mit welchem Behagen Heß die Situation dargeſtellt hat .
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